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Berlin, 17. Yult. Der König bat dem Hüttendirektor Siegemann 
Herzog Julius⸗Hütte dei Goslar den Charakter als Bergrath, und 
dem Domänenpächter, Ober⸗Amtmann F. Stolle zu Neuendorf, Regie⸗ 
rungsdezirk Frankfurt, den Charakter ald Amtsrath verliehen. 

Der praktiſche Arzt Dr. Gorke zu Wartha iſt, unter Belaſſung in 
bande Wobnft zum Rreis-Wundarzt des Kreiſes Frankenſtein ernannt 


Der bisherige Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Grimmen, Dr. Lemcke 
Grimmen, 


— 


Die „Fetener Zeitung“ 
Abonnement 


zu 


in 


Poſen, 18. Juli. 
An gänzlich unſcheinbarer Stelle und in gänzlich unſchein⸗ 
barem Druck bringen die „Hamburger Nachr.“, welche bekannt⸗ 


lich den Artikel über „die Kriegs treiberei“ gegen den 
Grafen Walderſee und die Milttärpartei veröffentlicht und da⸗ 
mit zuerſt den angeblichen Gegenſatz zwiſchen dem Kanz⸗ 
ler und dem Chef des Gener alſtabes in anſcheinend offi⸗ 
‚Höfer Form behandelt haben, die nachſtehende Mittheilung: 
Aus Drontheim ſendet uns der Chef des Generalſtabes der 
Armee, Graf Walderſee, ein Telegramm, in welchem er die Nach⸗ 
richt dementirt, „der Chef des Generalſtabes der Armee babe Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer eine Denkſchrift überreicht, in welcher zum baldi⸗ 
Pa Krieg: gegen Rußland gerathen wird.“ Wir nehmen von Bien 
| ementi Akt, obwohl unſer Blatt die betreffende Mittheilung nicht 


gebracht hat. 
Dieſe Nachricht iſt für die inneren Verhältniſſe des deut, 


ſchen Reiches wie für die Beziehungen zum Auslande ſo bedeut⸗ 
fam, daß wir nicht verſtehen können, wie das offisiöfe Tele⸗ 
graphenbureau, welches die gleichgiltigſten Bemerkungen der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und der „Berliner Poli⸗ 
liſchen Nachrichten“ in alle Richtungen der Windroſe verbreitet, 
von einer jo wichtigen Meldung keine Kenntniß nehmen konnte! 
N 15 nicht genug, daß der in der Umgebung des Kaiſers be⸗ 
iche Chef des Generalſtabs endlich ſelbſt das Wort er⸗ 
greift, um die Deutſchland ſchädigenden Gerüchte von „Kriegs 
treibereien“ zu widerlegen; es geht auch aus dieſer Erklärung 
zur Genüge hervor, welche Aufmerkſamkeit man in der Nähe 
des Kaiſers den Acußerungen der Preſſe widmet. Man wird 
etzt verſtehen, weshalb bie „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, 
Curtius gleich, in den Abgrund ſpringen und ſich opfern, den 
Clauſewitz Artikel auf ihre Kappe nehmen und dann noch eins 
mal juſt gegen die „Hamburger Nachrichten“ zu Felde ziehen 
mußte. Das letztere Blatt iſt mit der Rolle, welche ihm jetzt 
zugemuthet wird, nicht ganz zufrieden; denn eigemlich iſt es nur 
„freiwillig offiziös“ und hat nicht nöthig, ſich grob anfahren zu 
laſſen; es schreibt deshalb verdrießlich: 

Die „Norpdeutſche Allgemeine Zeitung“ tritt unter allerhand in⸗ 
fipiden Redensarten gegen uns den Zweifeln entgegen, welche binſicht⸗ 
lich ihrer neulichen 0 ärung, betreffend die Offizioſttät ihres Clauſe⸗ 
wig- Artikels, in der Preſſe geäußert worden find. Wir degreifen nicht, 
„ farmen, die Weg der eg ae 

ezie u ſehen; jen 

Bueifel find nicht bios won ar Pic „ Theil der 

urtheilöfäbigen. unabhängigen Pieſſe geäußert worden, weil Nie⸗ 

mand der Norodeutſchen Allgemeinen Zeitung“ die grobe 

deſſel alfarwitende An konnte, daß ſie einen an 
€ 

Mr Bee derbe eden mußte, ohne 

„Friktionen“ iſt damit einſt⸗ 


N Die ganze Tragikomödie der 
weilen wohl beendet. Der Zuſchauer empfängt lediglich den 
Eindruck, daß die bei anderen Gelegenheiten, beiſpielsweiſe bei 
den Wahlen vom Februar 1887, jo wirkſam verſuchten Mittel 
gänzlich verſagt haben. Was noch zu den Zeiten der „Batten⸗ 
bergtade“ möglich war, iſt heute fruchtlos, vergeblich und ſchäb⸗ 
lich. Unb die Worte »Es gelingt nichts mehr erhalten eine 
neue Beſtätigung. Hoffentlich wird dieſe Lehre genügen, um 
die Einmüthigkeit in den höheren Regionen wiederherzuſtellen, 
jeben Schein einer Unficherheit in der Staatsleitung fortan zu 
verbannen und dem Krebsſchaden, unter welchem das Reich 
leibet, der offiziöſen Preßbeeinfluſſung, ein Ende zu machen. 
Nach einem Kartellblatte, das dem Herausgeber der „Pol. 
Nachr.“ beſonders nahe fteht, ſollen bei der in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Steuerreformvorlage, welche den Zweck hat, die Steuer⸗ 
ſchraube bei der Einkommenſteuer feſter anzuziehen, beſondere 
Steuerprivilegien für die „Landwirthſchaft“ deabſichtigt ſein. 
Die Landwirthſchaft iſt der feudale Grokgrundbefttz. Dieſes Geſetz 
fol bekanntlich die Deklaratlonspflicht enthalten, welche 
durch Androhung ſchwerer Strafen geſchützt werden ſoll. Der 
„Laudwirthſchaft“ fol aber die Deklarationspflicht erlaſſen wer 
den. (11) Wenn der Egoismus, die von einer Regierung deab⸗ 
ſichtigte Hinterziehung der allgemeinen Steuergleichheit, wirk⸗ 
lich in ſolcher Nacktheit auftreten follte, jo werden wir mit 
der Junkerwirthſchaft bald fertig werden. Das vertrüge, wie 
wir glauben, felbſt der „nationale“ Philiſter heute nicht 
mehr; wir wären für eine neue Leibknechtſchaſt reif, unfer 
Staat wäre eine Satrapie, wenn das Bürgerthum dies hinnähme. 
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Abend⸗Ausgabe. 


Schsundnennzigfiet 


Donnerſtag, 18. Juli. 


in an die sechsgespaltene Petitzeille oder deren 


Raum 
Seite 30 Pf., in der Aben dus gabe 30 Pf., an bevor- 
zugtor Stelle entspreohend höher, werden in dor Expe- 
dition für dle Abend 


Juſerate 5 

x werden angenommen * 

in Poſen bei der Expedition der 
Jtitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guſt. Ad. Schleh, Ho 

Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 


Ehraplemski, 


N bh. Matthias, 

in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 

u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Danbe & Co., 

Haaſeuſtein & Nagler, Budolf Mofe 
und „Junalidendank“. 


1889. 


der Morgensusgebe 20 Pf., auf der letzten 


ausgabe bis I { Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm, anrenommen, 


Ueber den Entwurf eines Er ſatzgeſetzes für das So⸗ 
zialiſtengeſetz ſollen, wie es heißt, während der Ferien des 
Bundesraths vertrauliche Verhandlungen der Regierungen ge⸗ 
pflogen werden, ſo daß bei dem Wiederzuſammentreten des 

B bereits eine Verſländigung erzielt fein und die 
Vorlage frühzeitig an den Reichstag gebracht werden könnte. 
Der Bäckerſtrike in Berlin hat eine merkwürdige Wir⸗ 
kung gehabt. Die alte Bäckerinnung und die „Concordia“, die 
Führervereine der Bäckervereinigungen „Germania“ und „Alls⸗ 
man nia“, welche fi ſonſt über aus feindlich gegenüberſtanden, 
ſtehen auf einmal Schulter an Schulter. Do’rmeifter Kuntze 
von der „Germania“ lud die „Concordia“ nach dem Mehl⸗ 
hauſe zu einer gemeinſamen Verſammlung ein, übernahm dort 
ſelbſt den Vorſitz, das Referat über den Strike übertrug er 
! aber Herrn Obermeiſter Gemeinhardt von der „Concordia“. 
Da bisher faſt nur Berichte über die Geſellen verſammlungen 
an die Oeffentlichkeit gelangt ſind, entnehmen wir Folgendes 
einem Bericht der „Bäckerzeitung“ über die Meiſterverſamm⸗ 
lung: „Obermeiſter Gemeinhardt führt aus, daß man dem 
Geſellenausſchuß die Undurchführbarkeit der Anträge klar gelegt 
habe. Die Meiſterſchaft müſſe an der Arbeitszeit von 10 Uhr 
Abends bis 12 Uhr Mittags feſthalten, in welcher Zeit ein 
Schoß weiße Waare und zwei Schoß Brot zu ſchaffen ſeien, 
welche Arbeitsleiſtung wohl durchſchnittlich bei den meiſten 
Bäckereien zutreffe. Die Arbeitskräfte ſeien doch verſchieden, 
indem ein Geſelle vielleicht acht Stunden, der andere zwölf 
Stunden zu berſelben Arbeitsleiſtung benöthigte. Es wurde 
dem Geſellen⸗Ausſchuß ferner bedeutet, daß eine beſtimmt abge⸗ 
i grenzte Arbeitszeit doch nicht zu vereinbaren ſei, was die Ver⸗ 
treter der Geſellen auch zugaben. An den Lohnforderungen der 
Geſellen ſeien dann aber doch die Verhandlungen geſcheitert. 
Kollege Manegold ſagt u. A.: „Die Forderungen ſeien 
nicht etwa nur von Bäckergeſellen geſtellt worden, ſon⸗ 
dern in der Verſammlung ſeien auch viele andere ſtri⸗ 
kende Arbeiter geweſen, und von ſolchen und nicht arbeitenden 
Bäckergeſellen wolle man ſich keine Forderungen dik⸗ 
tiren laſſen. Der Altgeſelle Nuoffer, ſelbſt als 
er ihn gefragt, ob die in Arbeit ſtehenden Geſellen ſolche Be 
| ſchlüſſe gefaßt, hätte darauf mit „Nein“ geantwortet, und ein 
anderer Geſelle habe erklärt, daß die geſtellten Forderungen 
ſeitens der Meiſter unannehmbar ſeien. Wenn man die vom 
Bäcker geführten Bücher zur Hand nehme, ſo erſehe man, daß 
die Miethen ſeit Jahren um das Dreifache, die Geſellenlöhne 
um die Hälfte geſtiegen, die Einnahmen dagegen um die Hälfte 
zurückgegangen ſeien und mancher heutzutage mit einer Unter⸗ 
bilanz arbeite. Die jetzige Geſellenbewegung baſtre auf ſoziali⸗ 
ſtiſchen Beſtrebungen, welche ſich darin dokumentiren, daß man 
einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nach Paris zum So⸗ 
zialiſtenkongreß ſchicke. Er ſei überzeugt, daß die ſeitens der 
beiben einmüthig vorgehenden Bäckerinnungen getroffenen Maß⸗ 
nahmen nichts befürchten ließen, ohne daß man trotz des General⸗ 
ſtrikes der Geſellen an den Germania⸗Verband zu appelliren 
brauche, welcher in wenig Tagen viele jüngere Geſellen und 
Lehrlinge nach Berlin ſenden würde. Obermeiſter Kuntze be 
fürchtet ebenfalls nichts vom Generalſtrike; es ſeien viele Ge⸗ 
ſellen da, welche gern arbeiten möchten, und täglich ſei er von 
ſolchen beſucht worden, welche dringend Arbeit verlangten. Die 
ganze Agitation gehe von zwei Männern aus, von denen der 
Geſelle Pfeiffer ſchon ſeit zwanzig Jahren nicht mehr in einer 
Backſtube gearbeitet, und dem die Hetzerei unter den Geſellen 
jo viel Geld eingebracht, um davon wieder ein paar Wochen 
leben zu können. 
bei eintretendem Bebarf von Geſellen ſich an die Sprechämter 
der beiden Innungen zu wenden, entweder per Poſtkarte, Rohr⸗ 
poſt oder Telephon. In ähnlichem Sinne ſprachen Obermeiſter 
Gemeinhardt und einige andere Redner. — „Kollege“ Diane 
gold führt nochmals in einer von Beifall unterbrochenen Rede 
aus, daß, wenn die Herren Geſellen nicht arbeiten wollen, ſie 
ruhig ſtriken mögen; gerade in der jetzigen allgemein flauen 
Geſchäftszeit könne man in faſt jeder Bäderei einen oder zwei 
Mann entbehren. Er ſei dafür, ſich an keine Bedingungen zu 

halten und von den Forderungen nichts zu bewilligen.“ 

Ueber den Staatsprozeß gegen Boulanger ſteht nunmehr 
ſoviel feſt, daß die Anklage auf Attentat gegen die Sicherheit 
des Staates, Komplott und Unterſchlagung öffentlicher Gelder 
lautet. Der letztere Punkt iſt offenbar der ſchlimmſte, weil er 
ein gemeines Vergehen involvirt, und eine Verurtheilung auf 
Grund deſſelben wäre für Boulanger ein kaum wieber zu vers 
windender Schlag — in jedem anberen Lande als Frankreich 
würde er überhaupt einfach vernichtend fein Der Exgeneral 
ſcheint ſich denn auch der ganzen Schwere und Bedeutung dieſes 
Anklagepunktes bewußt geworden zu ſein, denn nach einer 
Meldung des Journals „Gil Blas“ aus London hätte Bou⸗ 
langer nach dem Empfang des ihm depeſchirten Rejumes der 
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Der Obermeiſter erſuchte die Verſammlung, 


Anklageakte erklärt, daß er zu feiner Vertheidigung mit Dillon 
und Rochefort nach Paris kommen werde. Früher hatte er 


immer geſagt, daß er zurückkehren wolle, wenn er vor ein 5 


ordentliches Gericht geſtellt würde; jetzt iſt er plötzlich anderen 
Sinnes geworden, er will ſich auch vor dem Ausnahmegerichts⸗ 
hofe verantworten. Daß der Inhalt der Anklageakte, wenigſtens 
die Beſchuldigung der Uaterſchlagung öffentlicher Gelder, es 
Boulanger nahelegen mußte, ſich in ernſtlicher Weiſe zu recht⸗ 
fertigen und namentlich von dem Vorwurf eines ſchimpflichen 
Deliktes zu reinigen, iſt klar, und wir wollen es gern glauben, 
daß er in dem Moment der erſten Erregung entſchloſſen war, nach 
Paris zu eilen und vor dem Ausnahmegerichtshof Rede und Ant⸗ 
wort zu ſtehen. Indeß bezweifeln wir durchaus, daß dieſer 
Entſchluß über die erſte Aufwallung hinaus Stand halten wird. 
Boulanger muß ſich ſagen, daß er bei dem Betreten franzöſi⸗ 
ſchen Bodens fofort feſtgenommen werden würde, und es iſt be⸗ 
kannt, wie ſehr er jedem Märtyrerthum, jedem perſönlichen 
Opfer abgeneigt iſt. Seine Verhaftung würde aber auch ſeiner 
Sache nur ſchaden können, da die Agitation ſeiner Anhänger 
nach Kaltſtellung ihres Oberhauptes ziemlich lahm gelegt wäre. 
Die mit ziemlicher Beſtimmtheit vorauszufehende Verurtheilung 
und danach folgende dauernde Beſeitigung Boulangers würde 
aber ohne Zweifel der ganzen Propaganda überhaupt ein Ende 
machen. Denn darüber geben ſich die Déroulsde und Konſorten 
wohl keiner Täuſchung hin, daß an eine ge naltſame Befreiung 
ihres Herrn und Meiſters durch das revolutionäre Volk nicht 
gedacht werden kann. Endlich läßt ſich wohl annehmen, daß 
es dem „Verbannten von London“ ſchwerlich gelingen dürfte, 
den Vorwurf der Unterſchlagung, von den anderen Anklage⸗ 
punkten gar nicht zu reden, zu entkräften. Nach alledem läßt 


ſich annehmen, daß Boulanger es ſich zehn⸗ und hundertmal A 


überlegen wird, ehe er nach Paris zurückkehrt. Ec wird ruhig 


in London bleiben und — weiter ſchimpfen. 


Die belgiſche Kammer hat den von Belgien mit der 
Deutſch⸗Auſtraliſchen Dampfſchiffsgeſellſchaft abgeſchloſſenen Ver ⸗ 
trag mit 51 gegen 38 Stimmen genehmigt. g 

Das konſervative Miniſterium Englands hat ſich ſeit 
geraumer Zeit mehr und mehr zu dem Grundſatze der Staaten⸗ 
lenker des Feſtlandes bekannt, daß, wer den Frieden haben 
wolle, ſich zum Kriege rüſten müſſe. Zu wiederholten Malen 
hat der erſte Miniſter, der Marquis von Salisbury, dieſem 
Grundſatze Ausdruck gegeben; er fährt damit auch jetzt fort, 
nachdem der Geſetzentwurf über Vermehrung der dritiſchen 
Flotte glücklich unter Dach gebracht iſt. Wie der Telegraph 
geſtern meldete, hat er in einer in dem Stadttheil Tower Hamlets 


im Oſten Londons veranſtalteten Verſammlung eine Rede ger A 


halten, in welcher er hervorhob, daß das beſte Mittel, den 
Frieden aufrecht zu erhalten, darin beſtehe, daß man ſich ſo 
vollſtändig rüſte, daß man Niemand zu fürchten brauche. Ueber 


die Geſammtpolitik der Salisburyſchen Regierung wird ein 1 


Theil der engliſchen Wählerſchaft morgen Gelegenheit haben, 
ein Urtheil zu fällen. In Folge der Mandatsniederlegung des 
Lorde Charles Beresford findet in Oſt⸗Marylebone, einem 
Londoner Wahlbezirke, eine Exſatzwahl für das Unterhaus fall. 
Die liberale Partei, deren Kandidat der ehemalige Privatſekre⸗ 
tär Gladſtones, Leveſon Gower, iſt, hat eine mächtige Bewe⸗ 
gung eingeleitet, um den ihr bei den Wahlen des Jahres 1885 
von den Konſervativen entriſſenen Sitz wieder zu erobern. 
Sollte ihr dies auch nicht gelingen, ſo wird ſie doch, wie ſich 
ſchon heute erkennen läßt, eine weitaus größere Anzahl von 
Stimmen für ihren Kandidaten erlangen als bei den letzten 
Wahlen. 

Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: „Die geplant ge⸗ 
weſene Reiſe des Schah von Perſien nach Konſtantinopel 
zum Beſuche des Sultans ift allem Anſchein nach bereits auf⸗ 
gegeben. Als Grund dafür darf angenommen werden, daß die 
Löſung gewiſſer Etiquettefragen kaum zu beſeitigenden Hiader⸗ 
niſſen begegnete. Bekanntlich liegt es in den langjährigen Ge⸗ 
pflogenheiten des Sultans, feinen Palaſt Yildiz-Riost nur in 
Ausübung religtöſer Verpflichtungen zu verlaſſen. Die ver⸗ 
ſchiedenen fürſtlichen Gäſte des Großherrn wurden von ihm in 
dieſem Palaſte empfangen, und ihr Beſuch wurde dann in 
einem anderen Raume deſſelben erwidert. So geſchah es anläß⸗ 
lich des Beſuches des Kronprinzen Erzherzog Rudolf, jo kürzlich 
bei dem Beſuche der ruſſiſchen Großfürſten und des Herzogs 
von Edinburg. Während aber dieſe abendländiſchen Herrſchaften 
et leicht hatten, dem Standpunkte ihres kaiserlichen Wirthes 
Rechnung zu tragen, ohne ſich nach europäiſcher Auffaſſung 
etwas damit zu vergeben, liegt die Frage weſentlich anders 
im Verhäliniß zu einem anderen islamitiihen Fürſten, 
der ſich gleichfalls den höchſten Rang zuerkennt. Die Unter⸗ 
thanen des Schah von Perſien würden eine Art Einbuße an 
Machtherrlichkeit in dem Umſtande erblicken, daß ihr Herr hei 


Gebiete eine gewiſſe Genugthuung verſchaffen follte. 


ſeiner Ankunft am Goldenen Horn von dem Beherrſcher der 
Gläubigen nicht perſönlich empfangen wird, wie es der 
ruſſiſche und der deutſche Kaiſer gethan haben und wie es 
Kaiſer Franz Joſef thun wird. Man ſagt nun, eine Einigung 
wäre erzielbar geweſen in der Art, daß der „König der Könige“ 
vom Sultan Abdul Hamid im Palaſte von Dolma⸗Bagdſche be⸗ 
grüßt worden wäre, aber man ſei ſchließlich dem Widerſpruche 
des Schah begegnet. Der hieſige perſiſche Geſandte, Mochfin 
Khan, hatte in der Angelegenheit eine rühmenswerthe vermit⸗ 
telnde Thätigkeit entwickelt, aber anſcheinend ohne Erfolg, da 
er fetzt Konſtantinopel mit zehnwöchentlichem Urlaub verlaſſen 
hat. Der Sultan bedauert lebhaft, auf den Beſuch des Schah 
verzichten zu müſſen, wenngleich auch vielleicht in der Frage 
noch nicht das allerletzte Wort geſprochen iſt.“ Ob der Schah 
dem Sultan einen Beſuch macht oder nicht, wird für die Politik 
Europas wohl höchſt gleichgiltig fein. Traurig aber iſt es, daß 
ernfihafte deutſche Blätter ſolch abgeſchmackte Etikettefragen in 
einem Ton behandeln, als ob es ſich um Dinge von der größten 
Wichtigkeit handelte! 


Deutſchland. 
„„Berlin, 17. Juli. Von einer ganzen Anzahl 
deutſcher und beſonders Berliner Blätter wird ſoeben eine 
Notiz der „Köln. Ztg.“ übernommen, welche ſich mit dem ver⸗ 


meintlichen Erforderniß neuer bezw. ſchärferer geſetzgeberiſcher 


Maßnahmen zu dem Zwecke, das Publikum gegen betrüge⸗ 
riſche Bankiers zu ſchützen, beſchäftigt. Es iſt leider richtig, 
daß es im Laufe der Jahre wiederholt vorgekommen iſt, daß 
gerade kleine Leute durch Bankiers, welche mehr Spekulanten 
als Bankiers waren, um ihre ſauer erworbenen Erſparniſſe 
gebracht worden ſind. Berlin hat allein für das letztverfloſſene 
halbe Jahr zwei ſolcher Fälle aufzuweiſen. In beiden iſt die 
betroffene bedauernswerthe Kundſchaft geradezu wie aus den 
Wolken gefallen geweſen; hatte doch Niemand eine Ahnung von 
dem Umfang der Verpflichtungen, namentlich des einen in Be⸗ 
tracht kommenden Bankiers gehabt. Aber was mit neuen Straf⸗ 
verſchärfungen ſolchen Vorkommniſſen gegenüber erreicht werden 
ſoll, iſt nicht recht abzuſehen. Das Kölner Blatt weiſt bereits ſelber 
auf die Strafbeſtimmungen über betrügeriſchen und einfachen 
Bankerott hin (auf welch letzteren ja bereits Strafe bis zu 2 
Jahren Gefängniß ſteht), aber mit dem gänzlich anachroniſtiſchen 
Zuſatz, es ſcheine für die Geſetzgebung geboten, „der Frage 
näher zu treten“, ob nicht in dem bewußten Verhalten von 
Bankgeſchäften ein die Strafbarkeit des Bankerotts erhöhender 
Umſtand zu erblicken ſei. Die Geſetzgebung iſt dieſer Frage 
längſt näher getreten, wovon man ſich in Köln ſehr leicht durch 
frühere Gerichtsverhandlungen, ſowie u. a. auch durch einen 
ſoeben hier in Berlin erlaſſenen Steckbrief hätte überzeugen 
können. Derſelbe nimmt ausdrücklich Bezug auf die 88 246 
und 266, ſowie 74 des Reichsſtrafgeſetzbuches. § 246 belegt 
Unterſchlagung anvertrauter Sachen mit Geſängniß bis zu 5 
Jahren; der Untreue Paragraph 266 ferner bedroht ebenfalls mit 
Gefängniß Bevollmächtigte, welche über Vermögensftüde des 
Auftraggebers zum Nachtheile deſſelben verfügen. § 74 endlich 
läßt beim Zuſammentreffen verſchiedener ſelbſtändiger Verbrechen 
dieſer Art eine Geſammiſtrafe bis zu 10 Jahren Gefängniß zu, 
falls nicht gar wegen „betrügeriſchen“ Bankerotts gemäß § 209 
der Konkursordnung auf Zuchthaus erkannt werden kann. Man 
ſollte meinen, das genügt und einer Aenderung des Strafgeſetz⸗ 
buches zum Zweck einer Verſchärfung bedarf es nicht. Etwas Anderes 
iſt es mit dem von Köln aus geäußerten Wunſe, daß in allen ſchweren 
Fällen dieſer Art — und als ſchwer ſoll eben ſtets die Vergeudung 
der Spargelder unbemittelter Perſonen angeſehen werden — 
von den Gerichten vollßte Strenge angewendet und von jeder 
4 eehte dee were ge 5 
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Briefe von der Pariſer Weltausſtellung. 
Von unſerem Spezial⸗Korreſpondenten. 
(Nachdruck verboten.) 
Paris, 15. Juli. 
VII. 
Das geſtrige Feſt hängt mit der Ausſtellung in vieler Bes 


ziehung fo eng zuſammen, daß eine kurze Erwähnung deſſelben 


an dieſer Stelle wohl angebracht erſcheinen dürfte. Bekanntlich 
ſollte geſtern am 14. Juli, am hundertjährigen Gedenktage der 
Erſtürmung der Baſtille, der Weltausſtellungsjubel, von dem 
Paris nun ſchon ſeit längerer Zeit widerhallt, ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichen. Man ſah dieſem Tage mit um ſo höher ge⸗ 
ſpannten Erwartungen entgegen, als die Feier dem jetzt durch 
die Weltausſtellungserfolge fo geſteigerten Selbſtgefühl der Na⸗ 
tion auch auf politiſchem und ganz beſonders auf militäriſchem 
An ſich 
iſt die Feier des 14. Juli bekanntlich nichts Neues, ſie kehrt 
ſchon ſeit Jahren in all bem glänzenden Flitterkram wieder, an 
dem ſich die Pariſer wie die Franzoſen überhaupt ſo gern zu 
erbauen pflegen, und der ihnen daher von jeder klugen Regie⸗ 
rung in ſo reichem Maße gewährt wird. Es läßt ſich denken, 
daß die Stadt diesmal beſonders in der Ei war, ein gläns 
zendes Feltgewand anzulegen. Die Lichteffekte der Weltaus 
ſtellung, von dem feurigen Kometen des Eiffelthurmes bis zu 


den leuchtenden Fontainen vor dem Zentraldom fügen dem Be⸗ 


leuchtungsſyſtem der Stadt ein Glied ein, dae an nationalen 
FJeſttagen einen beſonders anziehenden Anblick zu gewähren 
pflegt. Geſtern ſollten die kühnſten Erwartungen womöglich 
noch übertroffen werden. 

Leider ſind dieſe Erwartungen zum Theil durch ein Ele⸗ 
ment durchkreiſt, von dem die Pariſer für ihre Ausſtellungs⸗ 


d wecke einen ganz trefflihen Gebrauch gemacht haben, das aber 


geſtern von einer Seite kam, die dem menſchlichen Machtbereich 
viel mehr entrückt iſt als Quellen und Waſſerläufe. Ein Quell 
und die Seine find es nämlich, durch welche die Ausſtellung 
mit dem erforderlichen Waſſer verſorgt wird. Dieſe Waſſer⸗ 


In Preußen ſoll jede Provinz eine ſolche Anftalt erhalten; 


Milderung der ordentlichen Strafe Abſtand genommen werde. 
Damit kann man einverſtanden ſein, freilich mit dem Bewußt⸗ 
ſein, daß auch damit ſich Untreue und Unterſchlagung nicht 
verhüten laſſen werden. Das Publikum kann ſich dagegen ſelber 
am beſten ſchützen. Es wird nie oder doch nur in ganz ſeltenen 
Ausnahmefällen zu Schaden kommen, wenn es ſofort nach einer 
für nothwendig gehaltenen und durch den Bankier vermittelten 
Transaktion ſein Geld oder ſeine Werthpapiere wieder an ſich 
nimmt oder ſich allermindeſtens — wenn es ſich um Werth⸗ 
papiere handelt — durch Einbehaltung von Kupons und Talons 
ſichert. Aber dazu iſt freilich unerläßliche Vorbedingung, daß 
das kleine Publikum ſich nicht bei dem Bankier dadurch in 
Schulden ſtürzt, daß es Spekulationshalber für 5000 M. Pa⸗ 
piere kauft, wenn es nur 2 oder 3000 bezahlen kann. Die 
ſeit Beginn der ſiebziger Jahre graſſirende Leidenſchaft gerade auch 
kleiner Kapitaliſten, ſich am eigentlichen Börfentreiben auch nur 
ein klein wenig zu betheiligen, ein wenig daran zu naſchen, iſt 
eine der Haupturſachen der Verluſte, welche der kleine Kapita⸗ 
Lift durch ſpekulirende Bankiers ſeither zu erleiden gehabt hat. 
Wer in der geſchilderten Weiſe ſeinem Bankier auch nur gering ⸗ 
fügige Beträge ſchuldig geworden iſt, kann von dem Bankier 
ſelbſtver ändlich nicht verlangen, daß derſelbe ihm feine Werth⸗ 
papiere herausgebe. Letztere werden vielmehr bis zur Be⸗ 
gleichung der geringfügigen Schuld von dem Bankier „in Depot“ 
genommen. Fühlt ſich der Bankier etwa bereits nicht mehr 
ganz ſicher, dann glaubt er ſich auch wohl ein wenig gegen 
fatale Möglichkeiilen dadurch ſchützen zu können, daß er den 
Ausdruck „ins Depot nehmen“ meidet und dem Kunden ſtatt 
deſſen ſchreibt, demſelben ſeien die für ihn gekruften Papiere 
jo und fo (ohne Nummernangabe) gutgeſchrieven. Wer gele⸗ 
gentlich einer Verſammlung von Gläubigern ſolch eines ver⸗ 
krachten Bankiers beigewohnt hat, wird wiſſen, welchen Unter⸗ 
ſchied es macht, ob die wenigen, etwa noch vorhandenen Depots 
auch wirklich als ſolche gelten und ob den Eigenthümern die 
Nummern der Papiere brieflich „aufgegeben“ find. Auf jeden 
Fall, um auf die Hauptſache zurückzukommen, wehrt ſich das 
Publikum allein am beſten, wenn es von der Sucht, mit den 
Geldern des Bankiers zu ſpekuliren, abläßt; dann nur kann es 
feine eigenen kleinen Kapitalten jederzeit in eigenen Gewahr⸗ 
ſam nehmen und braucht fie nicht dem kleinen Bankier zu be⸗ 
laſſen. Dieſer ift ja ſelber nur zu oft in der Lage, ſich das 
Geld, deſſen er für die kleinen Spekulationen ſeiner naſchhaften 
Kundſchaft bedarf, durch Weiterverpfändung der Werthpapiere 
derſelben zu beſchaffen. Schlagen die kleinen Kapitaliſten dieſe 
Mahnungen in den Wind, ſo nützen ihnen gegebenen Falles auch 
die ſchärfſten Strafbeſtimmungen nichts. 

— Graf Herbert Bismarck iſt von ſeinem Urlaub nach 
Berlin zurückgekehrt und hat die Geſchäfte des Auswärtigen 
Amtes wieder übernommen. 

— Der Kriegsminiſter verweilte vorgeſtern, wie der 
„A. f. d. H.“ berichet, mit einem größeren Gefolge von Offi⸗ 
zieren bes Großen Generalſtabes in Spandau. 

— Den an der Erſtürmung von Buſchiris Lager betheiligten 
Marinetruppen hat der Kaiſer eine Anzahl Auszeichnungen ver⸗ 
liehen. Lieutenant Gühler von der „Leipzig“ erhielt den Kronenorden 
4. Klaſſe mit Schwertern; Kapitänlieutenant Bröcker und Stabsarzt 
Dr. Weiß von der „Carola“ den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit 
Schwertern; die Lieutenants Brinkmann und Koch J. vom ſelben Schiff 
den Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern. Kapitänlieutenant 
v. d. Gröden von der „Schwolbe“ den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe 
mit Schwertern, Afſiſtenzarzt Dr. Arendt den Kronenorden 4. Klaſſe 
mit Schwertern. Außerdem wurde unter die Mannſchaften der drei 
Schiffe eine Reihe von Auszeichnungen vertheilt. 

— Als Träger der Alters und Invaliditätsverſi⸗ 
cher ung ſollen, wie erinnerlich, Verſicherungs anſtalten 
dienen, deren Einrichtung den einzelnen Bundesſtaaten obliegt. 


verſorgung ſtellte wahrlich keine geringen Anforderungen an 
den betreffenden Ingenieur. Handelte es ſich doch um einen 
Raum, der 80 Hektar Flaͤcheninhalt umfaßte. Es war Waſſer 
erforderlich für die Maſchinen, für die Ascenſeurs und für die 
Dampfkeſſel, Waſſer für die kleinen Teiche urd Flüſſe in der 
Ausftelung, Waſſer zur Bekämpfung etwaiger Feuersbrünſte 
und endlich Waſſer für den gewöhnlichen Hausgebrauch. Letzter 
war durchaus nicht gering zu veranſchlagen. Es handelte ſich 
um die Verſorgung eines Ortes, deſſen ſtändige Bevölkerung 
etwa 35 000 Köpfe ſtark iſt, der ſich alſo der Einwohnerzahl 
einer Mittelſtadt von mäßiger Größe zur Seite ſtellen darf. 
Aber in der Ausſtellungsſtadt war auf einen Fremdenbeſuch zu 
rechnen, wie ihn keine Mittelſtadt aufnehmen kann, auf einen Be⸗ 
ſuch, deſſen Zahl inzwiſchen bekanntlich die kühnſten Erwartungen 
übertroffen hat, denn er beträgt durchſchnittlich täglich an 100 000 
Menſchen und ſteigt nicht ſelten auf 2— 300 000 Menſchen, 
ja an einzelnen Tagen iſt ſelbſt die letztere Zahl überſchritten. 
Die Waſſerfrage war unter dieſen Umſtänden von höchſter Be⸗ 
deutung, es handelte ſich einfach um die Waſſerverſorgung einer 
größeren wie durch Zauber über Nacht entſtandenen Induſtrie⸗ 
ſtadt. Es würde zu weit führen, hier näher auf die Art und 
Weiſe einzugehen, in welcher der tägliche Waſſerbedarf der 
Ausftellung gedeckt wird, genug, die Aufgabe ift glänzend ge, 
löſt. Quellwaſſer und Flußwaſſer ſtehen der Ausſtellung reich⸗ 
lich zu Gebote, für Koch⸗ und Nahrungszwecke iſt natürlich nur 
das erſtere beſtimmt, und wer den Unterſchied zwiſchen dem 
Quell» und dem Flußwaſſer näher ermeſſen und wer erkennen 
will, daß der Genuß des letzteren unter Umſtänden ſchädliche 
Krankheiten im Gefolge haben kann, der braucht ſich nur nach 
dem auf dem Weltausſtellungsplatze befindlichen Pavillon der 
Stadt Paris zu verfügen. Dort iſt in Glasbaſſins Waſſer 
direkt aus der Seine und direkt aus den Quellen von Vannes 
eingeführt. Während das Baſſin son Vannes hell und durch 
ſichtig erſcheint, zeigt ſich das Seine Baſſin trüb und ſchleimig, 
als eine bezeichnende Illuſtration zu der bekannten Beobachtung, 
daß jene ärmeren Stadttheile von Paris, in denen faſt nur 
das Seine⸗Waſſer konſumirt wird, viel häufiger zum Heerd 


in irgend ein Vertrag fein, 


Bayern ſoll man den „Neueſten Nachrichten“ zufolge für den 


Bezirk jeder Kreisregierung (Schwaben, Oberbayern, Nieder⸗ 
bayern, Oberpfalz und Regensburg, Ober⸗, Unter⸗ und Mittel 
franken und Pfalz) je eine Verſicherungsanſtalt herſtellen wollen. 
Die übrigen größeren Bundesſtaaten (Sachſen, Württemberg, 
Heſſen, Baden, Oldenburg, Mecklenburg und Braunſchweig) 
werden je eine Verſicherungsanſtalt einrichten, die kleineren fi 
zu gemeinſamen verbinden, jo daß etwa 30 Verſicherungsanſtalten 
gebildet werden dürften. Sobald ſich die Abgrenzung der Bes 
zirke überſehen läßt, werden die Vorſtände der Verſicherungs⸗ 
anftalten zu bilden fein. Da entweder der weitere Kommunal⸗ 
verband oder der betreffende Bundesſtaat die Mitglieder des 
Vorſtandes, ſoweit fie Beamte find, zu beſtellen hat, fo werden 
theils die Provinziallandtage, beziehungsweiſe Provinzausſchüſſe, 
theils in den Mittel⸗ und Kleinſtaaten die Landesregierungen 
hiermit voranzugehen haben. 

— Der vierte Verbandstag der eee 
nehmer findet, wie uns vom Vorſtande mitgetheilt wird, in den Ta⸗ 
gen des 11.— 13. September d. J. in Braunſchweig ſtatt, auf wel⸗ 
chem neben internen Berufsfragen auch Angelegenheiten weiteren In⸗ 
tereſſes, insbeſondere Hebung des öffentlichen Fuhrweſens, Pflege und 
Förderung des Standes⸗Bewußtſeins ꝛc. Organiſation der Unfall⸗Be⸗ 
rufs⸗Genoſſenſchaft und Inkrafttreten des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ge⸗ 
ſetzes, der Entwurf des neuen bürgerlichen Geſetzbuches sc. ze, z. 3. 
bereits 14 Punkte, zur Berathung kommen werden. 

Aus Weſtfalen, 16. Juli, berichtet die „Köln. Ztg.“: Dem berg⸗ 
männiſchen Vereine „Zlückauf“ wurde die Erlaubniß zur Adha 
tung eines großen Bergmannsfeſtes, beſtehend in Feſtzug, Konzert 
und Ball, mit Rückſicht auf die jetzigen Ardeltsserhalin verweigert 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 16. Juli. In Köflach ift die Streikdewegung in 
fortwährendem Zunehmen. Heute iſt der Ausſtand in der Papier⸗ 
fabrik Kranz, in der Celluloſefabrik Cluſemann in Voitsderg und in 
der Schraubenfabrik Urban in Gradenberg ausgebrochen. Wie aus 
Leoben gemeldet wird, ſtellten die Puddler und Walzer in Donaviz 
die Arbeit ein. Wegen der dort vorgelommenen Unruhen, an denen 
auch Frauen Theil nahmen, iſt Militär dorthin ausgerückt; die Lage 
iſt bedrohlich. 

Spanien. 

Madrid, 13. Juli. Einem Privatbrief aus Liſſa⸗ 
bon entnimmt die „Felf. Ztg.“ die folgenden, einer zuverläſſi⸗ 
gen Quelle entſtammenden Mittheilungen über den engliſch⸗ 
portugieſiſchen Streit wegen der Delagoa⸗Eiſenbahn. 
Schon vor 5 Jahren, als der Präfident der Trans vaal⸗Republik 
in Liſſabon einen Beſuch machte, wurden die nöthigen Verein⸗ 
barungen zum Bau einer Eiſenhahn getroffen, welche Trans⸗ 
vaal einen von England unabhängigen Hafen verſchaffen ſollte. 
Portugal ſollte die Eiſenbahn von Lorenzo Marquez — Delas 
goa⸗Bay — bis zur Grenze Transvaals bauen, die Boers die 
Verbindung von der Grenze bis zu ihrer Hauptſtadt Prätoria 
und event. weiter herſtellen. Die Bahn von der Küſte bis zur 
Grenze von Transvaal wurde von Portugal konzeſſionirt. Nun 
verſuchten die Engländer, was fie direkt nicht erreichen konnten, 
indirekt zu erlangen: ſie brachten die Mehrzahl der Aktien und 
damit die zukünflige Verwaltung des Unternehmens in ihre 
Hand. Die portugieſiſche Regierung hatte das nicht vorausge⸗ 
ſehen. Richtiger geſagt, Regierung und Privatſpekulation ver⸗ 
floſſen ineinander. Um den begangenen Fehler gut zu machen 
und den Reklamationen der Boers nachgedend, die fi weigerten, 
unter dieſen Umftänsen den Anſchluß an die nicht mehr portu⸗ 
gieſiſche, ſondern engliſche Bahn herzuſtellen, beging man in 
Liſſabon einen neuen größeren Fehler: man annullirte unter 
nichtigen (2) oder doch unter mindeſtens ſehr zweifelhaften Vor⸗ 
wänden die Konzeſſion. Das Ende wird nun natürlich (nach An⸗ 
ſicht des Briefſchreibers) wieder eine Konferen), ein Schiedsgericht, 
bei dem ebenſo natürlich wieder ein 


ſyphöſer Krankheiten werden als die Stadtth:tle, in denen der 


Genuß des Quellwaſſers vorherrſcht. 

Die ſchönſte Anwendung, die auf der Ausſtellung das 
Waſſer gefunden hat, ſtellt ſich uns in den leuchtenden Fon⸗ 
tatnen dar. Es geht hier eine Art der Vermählung von 
Waſſer und Licht vor ſich, die an ſich durchaus nicht neu, die 
aber bei der biefigen Ausſtellung zu einem beſonders erheblichen 
Umfange gelangt iſt und ganz ungewöhnliche Lichteffekte auf⸗ 
zuweiſen hat. Die Fontainen haben daher auch nächſt dem 
Eiffelthurm und nächſt der Maſchinengallerie die größte Ans 
ziehungskraft für die Weltaagſtellungsbeſucher; wenn ſie des 
Abends in Funktion treten, find fie oft von nahezu 100 000 
Menſchen umlagert, die, um ſich einen günſtigen Platz zu 
fihern, manchmal ſtundenlang auf das prächtige Schauspiel 
gewartet haben. Der Schauplatz dieſes Wunderwerkes iſt 
zwiſchen dem Eiffelthurm und dem Zentraldom. Es macht 
ſich dem Auge weithin durch eine monumentale Fontaine, in 
Gips ausgeführt, bemerkbar. Eine mächtige Frauengeſtalt ver⸗ 
förpert hier das Genie Frankreichs, das auf dem Schiff „Paris“ 
vorbringt, und das rechts und links die Unwiſſenhelt und den 
Schlendrian zu Fall gebracht hat. Vorn verkündet der gal⸗ 
liſche Hahn den Erfolg der Ausſtellung; hinten führt die Re⸗ 
publik das Steuer. Vor dem Schiff auf einem iſolirten Felſen 
in die Seine durch eine Frauenfigur perjonifiyirt. In ber 
nächſen Umgebung dieſer Gruppen find verſchiedene Ideal⸗ 
geſtalten dargeſtellt mit Füllhörnern, ferner Delphine, welche 
reiche Waſſerſtrahlen in ein niedriger gelegenes Baſſin fließen 
laſſen. Das Waſſer ſällt zuerſt in ein weites Bett, dann in einer 
Cascade von 40 Meter Breite in ein weiteres Baifin und geht 
hierauf durch ein verlängertes in ein octogonales Baſſin. Die 
Baſſins find reich mit Schilf beſetzt. Scheinbar ſoll das Schilf 


nur als Waſſerſchmuck dienen, fein Zweck iſt aber in 
erſter Linie, den Apparat, der zur Erleuchtung des 
Waſſers erforderlich und der theilweiſe über daſſelbe 


hinausragt, den Blicken der Zuſchauer zu entziehen. Unter den 
verſchiedenen Baſſins iſt ein ganzes Syſtem von elektriſchen 
Lampen angebracht, das Licht derſelben wird von Spiegeln auf⸗ 


günſtigſten Seite gezeigt, nahm es gerade 


tück Afrika 


Streit um die Eiſendahn an der Delagoabai ſſt nur ein Streit 
um die Delagoabai 8 

Küſte, welche ſelbſt. Und gehört erſt einmal die ganze 
ſo gehört ihnen 


— degtaillicer Weiſe große Erregung. Es iſt für 


nach Außen gal ſeit Jahren im Innern ſchlecht verwaltet, 
tion immer 
Außen die 


immer fühlb ei 
ge mein, arer wird. Das Volk war lange theilnahm 


ſollen. 


welche mehr 


d 
— 9 1 gegen Deutſchland herrſcht, ſeit der Kongokonſerenz 


gehören, 


gland wegen Portugals zu vermeiden. Uebrigens hat auch 
einen L Parcial“ dieſer Tage an den kleineren Nachbarſtaaten 
zeitig Pre zu engerem Anſchluß an Spanien gerichtet, gleich⸗ 
ER einer Warnung vor England und — Deutſchland. 


TCC Min. „3 un 


F. Der internationale Mrbeiter-Kongrefi. 
5 Paris, den 15. Juli. 


u der heute früh 84 Uhr beginnenden zweiten Berjommlung war 
drang des Publikums ein derartig ſtarker, daß ſofort beſchloſſen 
Capri den Salle Petrelle mit dem bedeutend größeren Saale des 
zu ſſements Fontaisse parisienne, in der Rue Prochonat belegen, 
bald ruschen. Aber auch dieſer koloſſal geräumige Saal war ſehr 
die Val Uderfüllt. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
Namen Gierfiattung der Mandats⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, in deren 
richtete der frühere Reichsiagsabgeordnete v. Vollmar (München) bes 
Holland Danach find Delegirte anweſend: 6 aus Rußland, 4 aus 
3 auß Un 1 aus Italien, 21 (unter dieſen drei Damen) aus England, 
Amerita, gen, „9 aus Oeſterreich, 3 aus Dänemark, 1 aus Süd⸗ 
14 aug Bel aus Nord⸗Amerika, 2 aus Spanien, 1 aus Portugal, 

ten, 4 aus Polen, 2 aus Schweden, 1 aus Norwegen. 


der 
w 


gefangen 
ſira erge führt, dem 

Reflexion Tropfen für Tro 
von einer kundigen Hand 
geleitet wird, des Abends in 
den verſchiedenen 


nach dem bekannten Geſetz der totalen 
pfen folgt. Tritt der Apparat, der 
von einem benachbarten Kiosk aus 
Funktion, ſo ſcheint nicht Waſſer 
u entſtrömen Fallhörnern, Schilfgewächſen und Delphinen 
Sülber eder als ob man flüſſiges Gold oder 
er die kühnſte Jug Gdelſteinregen vor ſich hat, wie ihn nur 
tm e Phantaſie in ar Bereich des Feenlandes zu 
das Licht in beſtändigem Wechſel, 

denn ein leichter Druck der Sand genügt, aan, gie a 
deren zu erſetzen, und blitzſchne 

verändert ſich dann auch die Farbe der Waſferſrahlen, was 
ſter ſmaragbartiger Färbung. 1 erstrahlt jet in ſchön⸗ 


nd dabei iſt das Licht unaus 
geſetzt ſanft. Das Auge kann 1 5 
Anſtrengung dem Anblick des errüchen garten =. 


Dies in Kürze die Beſchreibun 
die ich nur hervorhebe als eine flene Pcb 88 N56 
die geſtern in Paris angeſtaunt wurden. Aber BR n 
erwähnt, recht unverkümmert war der Genuß icht 9 Dal 
Element, das ſich geſtern ſtörend einmiſchte, war eben das 
Waſſer. Nachdem ſich das Ausſtellungswetter ſo lange von der 
ungünfige Wendung, Cs war nichts verfähnt wache, un 
der Neigung der großen Maſſe für die militäriſche Machtentfal⸗ 
tung nachzukommen. Morgens 9 Uhr ſollte die große Revue 
der Schüler, Bataillone ftattfinden, Nachmittags die übliche 
Truppenr⸗vue bei Longchamps. Beide Revuen wurden durch 
den Regen gründlich geſtört. Die Schüler⸗Bgtalllone flößten 
ein lebhafteres Intereſſe ein. Dieſe Einrichtung iſt bekanntlich 
erſt in neuerer Zeit, ſeit etwa 10 Jahren, eingeführt, 
und fie iſt ſ. Z. in Deutſchland viel verlacht. Allerdings 
iſt das Soldatenſpielen auch bei den deutſchen Knaben recht 
beliebt, aber ſoweit find wir doch noch nicht, daß wir, wenn 
nicht ein beſonderer Beruf in Frage kommt, unſere Knaben 
ſchon in der Schulzeit mit wirklichen Schußwaffen zum Zweck 
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dann wird es durch farbige Gläſer in den Waſſer⸗ 


4 aus Rumänien, 6 aus der Schweiz. 2 aus Griechenland, 1 aus Bul: 
eg 1 aus Böhmen, 1 aus dem Elſaß, 82 aus dem übrigen Deutſch⸗ 
and, 78 aus Paris und etwa 100 aus den anderen franzöſiſchen De⸗ 
partements. Wie v. Vollmar mittheilte, beträgt die Geſammtzahl der 
Delegirten, einſchließlich noch einiger mit Gewißheit erwarteter Man⸗ 
date, 375. Mit ſtürmiſchen nicht endenwollendem Beifall wurde dieſe 
Berichterſtattung entgegengenommen. Zu bemerken iſt, daß 3 italieni⸗ 
ſche Delegirte laut Mandat ausdrücklich beauftragt find, den Anarchis⸗ 
mus zu vertreten. Die drei Delegirten aus Dänemark find von dem 
Kongreß der Poſſibiliſten hinüber gekommen. In einigen Mandaten 
wurden die Delegirten deauftragt, lediglich für Herbeiführung beſſerer 
ſozialer Zuſtände tyätig zu fein; in den meiſten Mandaten waren die 
Wang beauftragt, im Namen der internatlonalen Sozialdemokra ie 
ätig zu ſein. 

Wer Adg. Liebknecht demerkte in längerer mit großem Beifall 
aufgenommenen Rede: Durch die ſoeben gehörte Berichterſtattung 
der Mandats ⸗Prüfungs⸗Kommiſſion werde der Welt kundgegeben. 
daß auf dem gegenwärtigen Kongreſſe die Arbeiter der ganzen 
Erde, ſoweit es moderne Geſellſchaft gebe, vertreten ſeien. Es ſei das 
ein fo großartiges Schauspiel, wie es die Welt noch niemals erlebt. 
Als in den Septemdertagen des Jahres 1864 die Internationale 
Arbeiter- Aſſoziation find Leden gerufen wurde, ſei wohl die Vereini⸗ 
gung der Vroletarier aller Länder ins Auge gefaßt worden, allein 
nicht nur die Verfolgungen aller Art, die die Internationale Ardeiter⸗ 
Aſſoziation gleich von Anbeginn zu erdulden hatte, auch die Verleum⸗ 
dungen und der von den Gegnern geſchürte Zwieſpalt hatten die Er⸗ 
reichung dieſes Zieles in weite Ferne gerückt. Es ſei kein Wunder, 
daß von den herrſchenden Klaſſen alles Mögliche gethan wurde und 
noch gethan werde, um die internationale Vereinigung der Arbeiter 
wi verhindern. Die herrſchenden Klaſſen wiſſen ſehr genau, welch 
oloſſale Macht eine internationale Arbeiter ⸗ Vereinigung bedeute. 
Wenn das Proletariat der ganzen zisilifirien Welt erſt feſt und 
einheitlich organiſirt ſei, dann bilde es eine gewaltige Macht, mit 
der nicht nur in wirthſchaftlicher Beziehung, ſondern auch 
in politiſcher Beziehung gerechnet werden müſſe. Deshalb werden jetzt, 
wo der Traum der Alten greifbare Geſtalt anzunehmen deginne, die 
Verfolgungen und Verläumdungen aller Art mit noch bedeutend ver⸗ 
chärften Mitteln fortgeſetzt werden. Allein es ſei das ein Kampf gegen 

indmühlenflügel. Das internationale Proletariat ſtehe allen dieſen 
Bemühungen mit verſchränkten Armen gegenüber. Das Proletariat 
wiſſe, daß alle Bemühungen der herrſchenden Klaſſen, die internationale 
Vereinigung der Arbeiter zu verhindern, fruchtlos ſeien. Der Kampf 
der bertſchenden Klaſſen gegen die internationale Arbeitervereinigung 
ſei der letzte Verzweiflungskam pf der alten Geſellſchaft; die Zulunſt 
gehöre den Arbeitern, der internationalen Sozialdemokratie. — Das 
Men gewählte proviſoriſche Bureau, beſtehend aus dem ehemaligen 

itglied der Pariſer Kommune, Vaillant (Frankreich) erſter, dem 
Reich stags⸗Abgeordnet en Liebknecht (Deutſchland) zweiter Vorſitzender, 
wurde hierauf definitio beſtätigt. Zu Beiſitzenden wurden gewählt: 
Anſerle (Belgien), Domela Niewenhuis (Holland), Leo Frankel (Ungarn), 
Coſta und Cipriani (Falten) und Lawroff G Zu Schriftführern 
wurden gewählt: Dr. Laſargne und Ferroul (Frankreich). Zu 
erwähnen iſt noch, daß außer den bereits erwähnten, aaweſend iſt 
der Abg. Harm (Elberfeld), ſowie die 5 ae e erg 
Bock (Gotha), Heine (Halderſtadt), Pfannkuch (Kaſſel), Rödiger (Gera) 
und Stolle Zwikau. — Nach deendeter Bureauwahl kam wiederum eine 
rn Aria von Glückwunſch⸗Telegrammen aus allen Ländern zur 

erleſung. Der größte Theil der Telegramme war aus Deutſchland, 

rankreich und England. — Es wurde alsdann beſchloſſen: Die 

9 15 nunmehr zu ſchließen und die nächſte Sitzung, beute Abends 
84 Uhr adzuhalten. — Die auf dem Kongreſſe vertretenen 25 Nat. o⸗ 
nalitäten traten alsdann zu geſonderten Sitzungen zuſammen, um ſich 
über die noch immer ſchwebende Frage der Fuſton der internationalen 
Sozialdemokratie mit den Pofſibiliſten ſchlüſſig zu machen. Wie man 
Bir 12 dies Thema heute Abend in erſter Reihe den Kongreß 
e gen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Ein Fall krankhafter Diebſtahlsneigung, der ſogenannten 
Kleptomanie“, gelangte am Mittwoch zur Verhandlung vor der 
91. Abtheilung des Schöffengerichts zu Berlin. Auf der Anklagebank 
befand ſich ein in guten Verhältnifſen lebender bisher undeſcholtener 
50 jähriger Bürger, der Schneidermeifter B., welcher des Diebstahls in 
neun Fällen deſchulvigt war. Am Tage des Einzugs des Königs von 
Italien wurde der Angeklagte von einem Schutzmann Dabei ertappt, 
als er einem im Gedränge vor ihm gehenden Herrn das Taſchentuch 
aus der Taſche zog. Auf der Wache wurden neun Tücher mit ver⸗ 
ſchiedenen Namen bei ihm gefunden, welche er geſtändlich alle ge⸗ 
1 hatte, Schon vor ſechs Jahren war der Angeklagte wegen 
gleicher, im Ausſtellungsparke begangener Diedereien vor Gericht, er 
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bin müſſe er aber erklären, daß er an Kleptomanie nicht glaube. 


wurde aber aus demſelben Grunde freigeſprochen, den er diezmal zu 
ſeiner Entſchuldigung geltend machte. Der Angeklagte behaupte näm⸗ 
lich, er ſtehe unter dem Drucke der Kleptomanie; ſeit ſeiner damaligen 
Ankla ze habe er es nicht gewagt, allein auszugehen, ſondern ſich ſtets 
von einem feiner Angehörigen führen laſſen Unglücklicherweiſe ſei er 
am Tage dis Einzugs des Königs von Ftalien von dieſer Regel abs 
gewichen. Seine krankhafte Neigung, ſich fremde Taſchentücher anzu⸗ 
eignen, trete nur auf, wenn er ſich im Gedränge befinde, er gerathe 
dann in eine fo große Aufregung, daß der Schweiß am ganzen Körper 
hervorbreche, eine unſichtbare Macht ziehe feine Hand mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt nach dem Taſchentuche des vor ihm Stehenden Er 
ſei deshalb ſchon im Maison de santé in Schöneberg geweſen und hade be» 
ſonders viel Kaltwaſſerkuren gebraucht, um einer Wiederholung dieſes ſchreck⸗ 
lichen Leidens vorzubeugen. Der prakt. Arzt Dr. Katz welcher als Zeuge 
vernommen wurde, erklärte, daß er den Angeklagten jahrelang behandelt 
babe, er halte denſelden einer unreellen Handlung nicht für fähig, 
denn fein Geſchäftsleden wie fein Familienleben ſeien untadelhaft. 
Dagegen habe derſelde in feiner yupend an einer verheerenden Krank⸗ 
heit gelitten, welche eine kräftige Bekämpfung mit ſtark wirkenden Me⸗ 
dikamenten nothwendig machte. Der Zeuge meinte, es ſei möglich und 
ſogar wahrſcheinlich, daß das Gehirn des Angeklagten dadurch in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden ſei, und er ſich zu Zeiten in einem traum⸗ 
haften Zuſtande defände, der ihn unzurechnungsfähig mache. Sn 
a 
der zweite Sachverftändige, Sanitätsrath Dr. Mittenzweig, ſich im 
weſenteichen dieſem Gutachten anſchloß, fo wollte der Staatsanwalt 
den Angeklagten ärztlich beobachten laffen. Der Vertbeidiger. N. „ A. 
Grabower, dat dagegen, den Angeklagten jetzt ſchon auf Grund der 
ärztlichen Gutachten freizuſprechen und ihn nicht der Tortour einer 
Beobachtung auf feinen Geiſteszuſtand aus zuſezen. Der Gerichtshof 
erkannte nach dem Antrage des Vertheidigers auf Freiſprechung. 
F.... ⁰˙ B . ARTE 
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Vermiſchtes. 

+ Ueber neue Muſeums bauten in Berlin ſchreibt man der 
„Elderfelder Zeitung“: „Gutem Vernehmen nach liegt es in der Ab» 
Kat in dem Kultusetat für das kommende Jahr 1890/91 die erſten 

kittel zur Ausführung der längſt als nothwendig anerkannten und 
geplanten neuen Muſeumsbauten in Berlin bereit zu ſtellen. Schon 
vor fünf Jahren war eine allgemeine Preiskonkurrenz zur Bebauung 
der Muſeumsinſel ausgeſchrieben, mit welcher vor Allem der Zweck 
verfolgt und erreicht wurde, das Programm für die erforderlichen Mo» 
numentalbauten klar zu ſtellen. Es berrſcht kein Zweifel darüber, daß 
es für einen großen und werthvollen Theil der königlichen Kunſtſamm⸗ 
lungen gegenwärtig an zweckmäßiger und würdiger Unterkunft und 
Aufſtellung fehlt. Die letzten Jahrzehnte haben die königlichen Samm⸗ 
lungen mit Werken der älteren Kunſt ganz außerordentlich bereichert 
und man braucht ſich in dieſer Beziehung nur der Antiken von den 
Ausgrabungen in Olympia und der großen pergameniſchen Funde Hu⸗ 
manns zu erinnern, welche beide gegenwärtig nur höchſt nothdürftig 
untergebracht find. Wie die Kunſt überhaupt, fo hatte auch die Er⸗ 
weiterung der Muſeumsbauten, die ſchon in früheren Etats des Kul⸗ 
tusminiſteriums, fo für 1884/85 bei Erwerbung zweier großer Speicher, 
berührt worden iſt, an dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm einen leb⸗ 
baften Förderer. ⸗Es handelt ſich um die Ausführung dreier neuer Muſeen 
für die Skulpturen vom Tempel von Pergamon, für die Antiken und 
Gipsabgüſſe und für die Kunſtwerke der Renaiſſancezeit. Wie ver⸗ 
lautet, hat der Katſer vor einiger Zeit genehmigt, daß mit Ausarbei⸗ 
tung von Projektſkizzen Profeſſor Fritz Wolff, deſſen Entwurf bei der 
früheren Konkurrenz einen erſten Preis Davongetiagen hatte, Baurath 
Schwechten und Hofarchitekt Hofbaurath Ihne für je eins der drei 
Muſeen beauftragt werden.“ Wir wollen hoffen, daß ſich dieſe Nach⸗ 
richt deſtätigt. 

7 Ein Garde ⸗Schütze erſchoſſen. Bei einer Nacht⸗Felddienſt⸗ 
übung ereignete ſih am Dienſtag Abend in der Nähe von Berlin, io 
berichtet man dem „B. T.“, ein deklagenswerther a re Zwei 
Kom agnien des in Lichterfelde garniſonirenden Garde» Schügen- 
Bataillons manövrirten gegen zehn Uhr Abends auf dem zwiſchen der 
löniglichen Domäne 2 ahblem und den Ortſchaften Zehlendorf und 
Lichterfelde belegenen Terrain. Als das Haupttreffen ſich gerade ent⸗ 
wickeln ſollte, ſtürzte plötzlich ein Gardeſchütze mit lautem Aufſchrei zu 
Boden. In der herſchenden Dunkelheit vermochte man zunächſt nicht 
zu erkennen, was dem anſcheinend leblos daliegenden Soldaten bes 
gegnet war ſpäter, nachdem man eine Laterne herbeigeſchafft hatte, 
ſtellte es ſich geraus, daß der Bedauernswerthe einen — wahrſcheinlich 
tödtlichen — Schutz in den Unterleib erhalten hatte. Es wurde ſofort 
Halt“ geblafen und bei einer Beſichtigung des Verunglückten zeigte 
ih eine auffallend große Wundöffnung. jo daß man annehmen mußte, 
daß die Verwundung durch einen Mündungsdeckel dewirkt worden ſei, 
den einer der Schützen von feinem Gewehre abzumachen vergeſſen 
hatte. Dieſe Annabme erwies ſich jedoch als unzutreffend, weil bei der 


militäriſcher Uebungen verſehen. In Frankreich faßt man das 
„Kinderſpiel“ zweifellos anders und ernſter auf. Es war geſtern 
das dritte Mal, daß ich der Feier des 14. Juli beiwohnte, 
alle drei Mal ſah ich aach den Zug der Schtlerbataillone. Die 
Zahl der jungen Militärs hatte geſtern gegen früher nicht ab⸗ 
genommen, die Haltung war vortrefflich, ein Zeichen, daß tüch⸗ 
tige Vorübungen ſtatigefunden. Die Anordnung und Ueber⸗ 
wachung derſelben iſt auch keineswegs Sache der Schüler allein, 
im Gegentheil, Offiziere der Linſe wohnen regelmäßig den 
Uebungen bei, haben deren Oberleitung und ſie betheiligten ſich 
geſtern auch in großer Zahl an der Revue. Wenn man er⸗ 
wägt, wie viele Knaben ſich nun ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren auf die ſpätere militäriſche Stellung unter der ſpeziellen 
Oberauffiht bewährter Fachmänner vorbereitet haben, fo wird 
man ſich des Gedankens nicht erwehren können, daß dieſe Vor⸗ 
bildung der Schüler in Frankreich zu Militärzwecken viel zu 
ernſt aufg faßt wird und viel zu lange Zeit andauert, um bei 
uns noch fernerhin als ein bloßes Kinderſpiel gelten zu können. 
An äußeren Gunſtbezeigungen fehlte es den Schulſoldaten 
geſtern nicht. Hunderttauſende von Menſchen waren trotz des 
ſtrömenden Regens nach dem Hotel de Ville geeilt, vor dem ſich 
das militäriſche Schauſpiel entfaltete. 

Die Revue von Longchamps bekundete gleichfalls den regen 
Sinn der Pariſer für alles Militäriſche. Eine bedeutende 
Militärmaſſe war von Paris und Verſailles für dieſe Revue 
aufgeboten, aber was war ihre Zahl gegen die ungeheure Maſſe 
des Publikums, welches die weite Ebene von Longchamps ftan- 
baft trotz des Regens beſetzt hielt. Derſelbe fiel zeitweiſe in 
Strömen, aber das ſtörte weder die Geduld noch den Humor 
der Menge. Als dicht bei mir plötzlich eine Tribüne zuſam⸗ 
menbrach und weit über 100 Menſchen im naſſen Graſe umher⸗ 
lagen, und als ſich dann herausſtellte, daß kein ernſter Unfall 
eingetreten war, da erreichte die Heiterkeit rings umher ihren 
Höhepunkt, und die Ausbrüche derſelben fanden ein lebhaftes 
Echo in den Bäumen, die ebenfalls von Zuſchauern bis zu den 
höchſten Wipfeln dicht beſetzt waren. 

Der dritte Haupttheil des Feſtes nach den Militärparade 


beim Hotel de Ville und beim Longchamps, beſtehend in der Illu⸗ 
mination der Stadt und in zahlreichen Volksfeſten im Freien 
wie in geſchloſſenen Räumen, hatte unter dem Regen weniger 
zu leiden, aber die Temperatur war inzwiſchen ſo geſunken, daß 
die Volksſtimm ung im Freien davon nicht unberührt bleiben 
konnte. In der That bemerite ich nur an vereinzelten Stellen 
die Aeußerungen jener lebhaften aber harmloſen Heiterkeit, von 
denen ſonſt am 14. Juli ganze Stadttheile erfüllt waren. Als 
ich noch vor Mitternacht den Heim weg antrat, waren don 
mächtige Lücken in der Illumination und die Menge ging zum 
großen Theil in aller Ruhe durch die Straßen. Einzelne wag⸗ 
halſige Kutſcher, die ſich mit ihren Fiacres in die belebteren 
Straßen gewagt, wurden mit Johlen und Drohungen emp an⸗ 
gen, ohne daß es jedoch zu ernſteren Auftritten kam. 
Hier und da, namentlich auf dem feenhaft erleuchteten 
Opernplatz, wurde im Freien muſizirt und getanzt, 
große und ſonſt verkehrsreiche Straßen lagen indeß bereits 
verödet da. Ob allein das Wetter die Feſtſtimmung beeinträch⸗ 
tigt hat, laſſe ich dahingeſtellt, möglich, daß auch der Ernſt der 
inneren Lage zur Zeit in den breiteren Volksſchichten ganz 
anders empfunden wird als früher. Es giebt hier ja Leute, 
die nicht müde werden, der jetzigen Republik Glück und eine 
lange Dauer zu prophezeien, beſonders find das die gegenwärtl⸗ 
gen Miniſter, — aber Rochefort, der unter den Barifern ſicher⸗ 
lich ein bei weitem größeres Publikum hat als die Miniſter, 
bezeichnete geſtern zur Feier des Tages einen dieſer Miniſter, 
Conſtane, im „Intranſigeant“ als gemeinen Dieb, deſſen Frau 
bei den öffentlichen Empfängen mit geſtohlenem Geſchmeide 
prunke. Und Rochefort deutete welter an, die übrigen Minifter 
und die Mitglieder de: Kammermehrheit ſtünden fittlich ebenſo 
tief wie Conſtans. Gegenſstze gleich den hier angedeuteten 
ſchaffen hier mit Rückficht auf die nah bevorſtehende Wahl das 
Vorgefühl ernſter Ereigniſſe, ein Vorgefühl, welches der Entwicke⸗ 
lung einer freudigen Volksſtimmung unter Umfänden ebenfo 
hinderlich ſein kann wie böſes Wetter. G. Quade. 


1 fr 1 
4 N 
— | 


5 75—90 M. 


ſofort vorgenommenen Nachforſchung 5 wurde, daß keinem der 
an der Uebung Betheiligten jener Deckel fehle. Da nach Art der 
Verwundung ein ſcharfer Schuß ausgeſchloſſen erſcheint, ſo wird ver⸗ 
muthet, daß letztere bei einem in der Dunkelheit unmittelbar auf den 
Verunglückten abgefeuerten Schuß durch den Spiegel einer Platz⸗ 
patrone herbeigeführt worden ſei. Der Verwundete, der bereits ver⸗ 
ſtorben zu ſein ſchien, wurde auf einen aus Dahlen requirirten Hands» 
wagen gebettet und zunächſt nach dem Kaſernement in Lichterfelde 
übergefübrt, wohin auch die an der Uebung betheiligt geweſenen 
Kompanien fofort abrückten. 
T Die Weltſprache anf dem Thron. Die Volapüliſten werden 
nicht wenig ſtolz ſein, wenn ſte vernehmen, daß nun auch die ſchöne 
Königin von Italien zu ihrer Fahne geſchworen hat und emſig die von 
Pfarrer Schleyer erfundene Weltſprache ſtudirt. Die Königin hat auf 
das in Mailand in der Volapükſprache erſcheinende Blatt „Nunal“ 
‚abonnirt, das fie bereits geläufig leſen ſoll. Somit iſt das Volapük 
auch 1 hoffähig geworden. — Boshafte Leute wollen wiſſen, die 
Königin ſtudire daſſelbe blos, um nachher deſto größeres Gefallen an 
dem Wortlaut ihrer Mutterſprache zu haben! 
+ Thorwaldſen unter Grenzkontrolle — das iſt das Neueſte, 
was Ab das zivilifirte Rußland Teiftet! Der däniſche Konſul in 
Moskau, Staatsrath Thor — hat ſich veranlaßt geieben, die Bär 
niſche Induſtrie Darauf aufmerkſam zu machen, daß ein in Rußland 
beſtehendes Einſuhrverbot von biblifchen * aller Art kürzlich 
mit befonderer Schärfe erneuert worden ſei. Es ſei daher der reich⸗ 
entwickelten Thorwaldſen⸗Induſtrie abzurathen, des Meiſters bekannte 
e feinen Taufengel, ja ſelbſt die allbekannten Basrelifs 
Tag und Nacht“ nach Rußland zu ſenden. Die Abſender ſolcher Kunſt⸗ 
gegenſtände hätten zu erwarten, daß ihre Sendungen konfiszirt und fie 
Ir mit einer Geldſtrafe belegt würden. 

Jack der Aufſchlitzer“ hat iin London 3575 blutiges She 

werk De aufgenommen. Ein Telegramm . 
wenigſtens, daß am Mittwoch früh “in Polisſt in Wöliegvel 1 
einer ſchmalen Paſſage in einer Blutlache die Leiche einer Frauens⸗ 
perſon mit durchſchnittenem Halſe, aufgeſchlitztem Unterleib und mit 
ſonſtigen 5 gefunden habe, welche die Hand Jacks er⸗ 
kennen laſſen. Whſtechopel hat dieſer neue Mordanfall eine wahre 
Bun erzeugt — in London überhaust eine große Aufregung hervor⸗ 
gerufen. 


Aus der Provinz Poſen 

und den Nachbarprovinzen. 
Rawitſch, 18. Juli. [Flußregulirung. Perſonalien. 
Ermittelter Dieb.] 5000 Mark werden im Jahre 1889 in 2 Raten 
von * Genoſſenſchaft zur Regulirung an der oberen Maſſel erhoben. 
Dieſe Summe iſt dazu beſtimmt, die Koſten für die diesjährigen 
Räumungsarbeiten ſowie die Verzinſung des 8 ⸗Darlehns 

zu decken. — Für den Schaubezirk Szkaradowo ift der Lehrer Wo 
von dort als Fleiſchbeſchauer deſtellt worden. — Im Jahre 1887 wur⸗ 
den einer hieſigen 1 aus einem Zimmer Goldſachen von 
erheblichem Werthe geſtohlen. Alle Nachforſchungen nach der Perſon 
des Diebes blieben erfolglos. Jetzt endlich iſt es der Polizei gelungen, 
in einem 14jährigen Mädchen die Diebin zu entdecken. Die jugendliche 

Freplerin war wiederholt kleinerer Diebſtähle 1 worden. 

Goſtyn, 18. Juli. Beurlaubung. Vermächtniß.] Land⸗ 
rath von Jarotzkiy iſt für die Zeit vom 15. Juli bis 28. September 
beurlaubt worden. Seine Vertretung hat der Regierungsreferendar 
Naumann aus Poſen übernommen. — Der in Breslau kürzlich verſtorbene 
Bankdirektor Moſer hat der jüdiſchen Korporation hierſelbſt 5000 Mk. 
zugewendet. Moſer war in Goſtyn geboren. Wie wir hören, ſoll das 
3 Sandberg von demſelben 3000 Mark geſchenkt bekommen 


aben. 

8 — r. Wollſtein, 17. Juli. Bene] In der Nacht von Montag 
u Dienſtag Nac um 11 Uhr im Gehöft des Eigenthümers Anton 
Kochentte in Mauche Feuer aus, welches deſſen Scheune, und das 
Wohnhaus der Arbeiter Thomas Ender und Johann Meißner voll⸗ 


kommen einäſcherte. 


O Thorn, 17. Juli. ere ermelder.| Seht hat unſere Stadt 
wieder eine Einrichtung der Neuzeit erhalten, nämlich: Feuermelder und 
7 e ermeldeſtationen. An 9 verſchiedenen Stellen der inneren Stadt 

nd Alarmglocken aufgeſtellt, welche durch elekriſche Leitungen vom 
Polizeibureau aus in Bewegung verſetzt werden können. Außerdem 
find einige Meldeſtationen eingerichtet, von denen aus per Telephon 
Feuer nach dem Polizeibureau gemeldet werden können. Die Alarm⸗ 
glocken wurden heute Nachmittag zur Probe in Bewegung verſetzt. Die 
—.— 3 in A denſtellender Weiſe. 


eee 


Lokales 


Poſen, 18. Juli. 

S. Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurde geſtern Nach⸗ 
mittag auf dem Wilphelmsplatze 5 et ferner ein obbachloſer 
Koch wegen frechen Beltelns. — In Pol 1 mußten 

geſtern mittelit Karre ein total betruntener Arbeiter, der in der Wil⸗ 
und eine betrunkene Acbeiterfrau gebracht werden. — 
mt wurde geſtern bei einem hieſigen Fleiſcher ein trichl⸗ 
nöſes Sch vein. — Verloren 2 filberne Broſche (Kaiſer Friedrich) 
und ein goldener Trauring, gez. M. K. 14 und 29/9. 1881. Ge⸗ 
unden ein ſchwarzſeidener leni mit Horngriff und ein ſchwarz⸗ 
edernes Portemonnaie mit 8,80 
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Handel und Verkehr. 


Berlin, 17. Juli. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bericht 
der ſtädtiſchen Markthallen ⸗ Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral⸗Markipalle.] Marktlage. Fleiſch. e 
ſtil zu wenig veränderten Preiſen. td und Geflügel. Lebhaftes 
Geſchäft in Hochwild, Bel geilegen: Geflügel ausrei 5 am Markt, 
chwache Nachfrage. Fiſch ie Zufuhren von ledenden Hechten 
ehr ſtark, Preiſe e Geſchelt wa Butter unverändert. 
Käſe. Backſteinkäſe gefragt und höher. Gemüſe. Gurken, wieder 
überreihlih zugeführt, ſchwer verkäuflich. Grüne Bohnen billiger. 
Obſt. Zufuhren in allen Gattungen knapp, Preiſe feſt. Südfrüchte 
unverändert. Backo bſt geſchäftslos. 

Fleiſch. mund la 52-60, IIa 42—48, IIIa 34-38, Kalb⸗ 

ch La 50 60, IIa 35—48, Hammeifeic la 46 -50, Lia 38 —46, 

chweinefleiſch 50 —60 Mi. per 50 Kilo. 

F und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Speck, ger. 9 M. rn 50 Kilo. 

Wild. Damwild ver + Kilo 0 50—0,60, Rothwild per 4 Kilo 
42-50, Rehwild Ia. 0,75 0,85, IIa. bis 70, Wüſchweine 0,20 0,40, 
Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2.00 —3 50, Enten alte 
0.90 —1, 10, ne 1,00 — 1.30, Puten , Hühner alte 0,9) dis 1,20, bo. 
junge 0,40 - Tauben 0,30 bis 0,45 Mark per Stück. 

iſch 1 "Bette ver 50 Kilo 56-64, Zander 80— 100, Barſche — 
Karpien roße Mk., do. mittelgroße — Mk., do. kleine —, Schleie 
M. Bleie kleine — M., Aland 50 M., bunte Fiſche (Plötze 
2c.) vo. 42 M., Aale, große 130 M., do. mittelgroße 120 M., = kleine 
67 79 M. Krebſe, große, p. Saod 750-10 M., mittelgr. 3 -5M., 
Do. Heine 10 Gentimeter 1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 107—110 M., IIa. 100--106, 
1 vommerſche und poſenſche Ia. 105,00 —108,00, do. do. Ha. 

98.00 10300 M., ger. Hofbutter 95 — 100 ., Landbutler 85 — 90, 


belmftraße 111 
4 1 125 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel in Poſen 


o EN az 
2 de 8 
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ier. Hochprima Eier 2,40 Prima er 2,30, kleine un 
eon Eier 1,95 M. per Schock = ohne Rabatt. 
Gemüfe und Früchte. Frühe blaue ae 00 . N 7 — 
N., do. Roſen⸗ 1.50 2 M., Nn e neue = 50 Liter 2 
Kartoffeln — M., Zwiebel n, 4,00 — 5,50 M. ar 50 Malle, 
Mohrrüben lange per 60 Bund 1,00 M., Gurken Schlangen⸗ K. 
per Stück 0,10 - 0.15 M., el per 100 Kopf boll. 50—55 
Kohlrabi, ver Schock 0,50 M., Kopfſalat, inländiſch 100 A 3 
dis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 1 M., Schoten, per Schffl. 3—4 
ir Se e 6—12, Tafeläpfel, diverſe * 10.00 —15,00 N wer 
Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 7,50—8 Mk., Eßbirnen 10-11 M. 
Reiben Werderſche per Tiene 1 20-9, 50 M., en Werderſche 
per Tiene 2,00 2,25 M. 
Brestsn. 17. Juli, 9% Uhr Vormittags Die Stimmun 
heutigen Markte war feſt, Preiſe bei ſehr 3 Zufuhr anzie an: 
teizen ſchwach 17 net per 100 Ki 1 chi ſiſcher weißer 
15 90 bis 1700 bis 1760 Mark, selber 15,90—16,90 174) Mark 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen höher, per 100 Kilogramm 
14,30 bis 14,70 bis 14,90 M., keinſte Sorte über Notiz bezahlt. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogr. 13.00 — 14,00, weiße 15,00 — 16,00 Mark. 
a fer feft. ver 100 Kilogr. 15,10 — 156073000 Mr — Mais 
n feſt, per 100 Kilogramm 11,00—12,50 — 3,00 M — Erbſen 
ohne 6 160 per 100 Kilogr. 11,75— 12 6 13.50 Mark, Viktoria⸗ 
14,00 b —16,50 Mark. — 30 br en unverändert, per 100 Kilo⸗ 
amm 1800 125 18, er M. — Lupinen fehr begehrt per 100 
ilogr. aelbe 700-8 00 - 9-11,00—11,50 M., blaue 7,50—8,50—9,50 
Mark Saatlupinen — M. Wiccken unverändert, per 100 Kilogr. 13, 50 
bis 14,50 — 15,50 M. — Dielfaaten obne Zufuhr. Schlaglein feſt. — 
Pro 100 Rilopramm netto in Mark und Pfennigen: Winterraps 30,50 
bis 29.50 —2 Winterrübſen 29,75 —28,00— 27,00 Mark. — 
Ra ps en = feſt, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 15,25 - 16,00 Mark, 
fremder 14,50 — 15,50 Mark. — Leinkuchen feit, ver 190 Kilo⸗ 
ramm ſchleſiſcher 16,75 — 17,00 M., fremder 14,57—15,50 Mark. — 
almterntugen fett, per 100 9 12.75—13,25, September⸗ 
Oktober 12,50 — 13 Mark. Mehl ruh M. per 100 Kilogramm no 
Sack Brutto Weizen⸗ Fr 25,25 — 25,75 Hausbacken⸗ 22 75 — 23 
zn . 10,00 bis 10.40 M., Weizenkleie 8,30 118 
„87 
Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen⸗ 
ftrob ver 600 Kilogramm 33.00 bis 36,00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
n für greifbare Waare. 
Mit 1 5 


| 17. Juli. 
fein Brodrafftnade 
fein Brodsaffinade 
Gem. Aaffinade II. 
Gem. Plelis I. 
Aryſtallzucker . 
Aryſtallzucker II. 
Melaſſe Ia 
Melaſſe IIa 
Tendenz am 17. Se Geſchäftslos. 
Ohne N 
6. uli * 


Tee 


1! 


Gradzulirter Zucker 

Kornzucker end. 92 Proz. 
ots. Nenb. 88 Proz. 

Nachpr. Renb. 76 Proz 
Tendenz am 17. Jult: 


as 

ı 12 
11412 
1 5 


Geſchäftslos. 


Poeterbburg 15. Jult. (Ausweis der Reichsbank vom 
15. Juli n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 30,480,000 Rbl. Abn. 3,838,000 Rol 
Diskontirte Wechſel 20,671,000 „ Abn. 520.000 
Vorſchuß auf Waaren 289.000 „ Abn. 000 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonos 2,878,000 „ Bun 9,000 
do. . Aktien und Obli⸗ 
gation 12,049,000 „ Bun 58,000 „ 
Aare: d. Finangminifte 
riums 80,675,000 „ Zur. 7.519,00 
Sonſt. Kontokurr. 35,605.00 „ Abn. 3,738,000 
Verzinsliche Depots 26 983,000 Zu. 1 36,000 
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*) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 8. Juli. 
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Gelegraphiſche Nachrichten. 


Hammerfeſt, 18. Juli. Nach der Abfahrt aus Tromsoe 
geſtern Vormittags um 11 Uhr wurde der 70ſte Breitegrad 
von dem Kaiser und feinem Gefolge Nachmittags um 5 Uhr 
in gehobener Stimmung paffirt. Das Befinden des Kaiſers 
war vortrefflich. Die Ankunft in Hammerfeſt erfolgte um 
9 Uhr Abende; es wurde jedoch fofort weitergefahren nach dem 
Nordkap, welches gegen 3 Uhr Nachts erreicht werben ſollte. 


Fulda, 18. Juli. Wie es heißt, wird die am 20. Auzuſt 
hier ſtattfindende Biſchofskonferenz über den Proteſt gegen bie 
Giordano Bruno⸗Feier in Rom ſowie über die Belegung der 
erledigten Biſchofsſtühle berathen. 

Brünn, 18. Juli. Der Strike der Textilarbeiter iſt 
nahezu beendet; alle Fabriken, ausgenommen ſechs, find wieder 
in vollem Betriebe, und auch die letzteren ſollen am Montag 
wieder in Betrieb gejegt werben. 

Peſt, 18. Juli. Das „Amtaeblatt“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Abgeordneten Tibold zum Staatssekretär im Minis 
ſterium des Innern. 

Hammerfeſt, 18. Juli, Vormittags. Die Fahrt des 
Kaiſers von Hammerfeſt bis zum Nordkap wurde bei klarem 
Weiter und bewegter See zurückgelegt, in früheſter Morgen⸗ 
ſtunde das Norbkap umſchifft und dann angeſichts deſſelben die 
Heimreiſe angetreten. Der Kaiſer verbrachte in beſtem Wohl⸗ 
befinden und in heiterſter Stimmung den Morgen an Deck. 
Die Temperatur beitrug 5 Grad Réaumur. 

Paris, 18. Juli. In einer Beſprechung der Anklage⸗ 
akte gegen Bsulanger bemerkt das „Journal des Débats“, die 
Staatsanwaltſchaft werde vor dem oberſten Gerichtshof alle von 
ihr angeführten Thatſachen zu bewelſen haben. Sollte dies ge⸗ 
lingen, ſo würde es nicht geſtattet ſein, eine ſo ſchwere An⸗ 
klage leichtfertig zu behandeln noch die Einleitung des Prozeſſes 
zu bedauern. — Nach einer Meldung des „XIX. Siĩcle“ hat 
das geſtern in London verſammelte Boulangiſtenkomite be⸗ 
ſchloſſen, daß Boulanger die Anklageakte mit einem neueu Ma⸗ 
nifeſt beantworten ſollte. 

Petersburg, 18. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind mit ihren Kindern, der Königin von Griechenland und der 


Herzogin von Edinburg geſtern Abendaus den finniſchen Scheeren 


hierher zurückgekehrt. 
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Börſe zu Poſen. 
u. 18. Juli. [Amtlicher Börſendericht. 
Spiritus. Gekündigt —.— 30 409er 45d (50er) 54,30, (70er 


34, 50. (00 wur Faß) (50er) 54, — Bun! 
ofen, 8. Juli. [Börfenb 
Kassa matt. Sn ohne 50 Ge) 1250 ae 2 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 18. 9 5 en Agentur von Ald. 9 


17. 
Weizen höher | 7eptrimss matter 
199 — 188 75 


pr. Juli⸗Auguſt en mit ae... 
„ Sept.⸗Oktober 190 25 189 v. G M. loco o. F. 55 80 55 80 
„ Novem at 192 —|190 25 . zul i⸗Auguſt 55 60 54 70 
Roggen ermat a eotbr.⸗Oktober 54 20 54 40 
= Zu Angst 155 50155 — | unverſt. mit 2 | 
„ Seyt.⸗Oktoder 158 251157 — | v. 70 M. inco 36 20 36 20 
7 Bonn Beide: 161 50.160 50 „ Auguſt⸗Septbr. 35 40 35 40 
Rüböl ruhig „Septbr.⸗ Oktober 84 50 33 70 
15 Sert. Ittober 62 500 62 60 eptember 35 70 35 90 
afer feſt 7 „ Novem.⸗Bezbr. 83 80) 33 70 


vr. Sept.⸗Oktober 146 75/146 50 
Kündig. in Roggen 200 Wipl. — Kündig. in Spiritus 59,000 Lir. 


Deutſche 345 Reichsa. 104 100 04 20 Rufſ. 43 Pfan br. 5 — 2 90 
Konſolidi e 45 Anl. 107 101107 10 Poln. 0 — a 
nf. 4 3 Bfanabrieie1ot 701101 60 ae Liqu rohr. 50 80 50 75 


ng 4 8 85 900 86 10 


Rentenbrieſe 105 90/105 90 5 red. A nn 3162 601163 10 
Deite, Baninsien 171 60171 5 Deftr. fr. Staat b. 5 95 — 95 60 
1 Silberrente 72 90 72 80] Lombarden Be: 52 50| 52 10 

Banknoten 208 301208 40 Fondſtimmung 
N Zons. Anl. 1871— — ſchwach 


Oster. Südb. G. St. A. 104 60104 70 Det Provinz. 

1 „to. 124 601124 75 Landwirthſch 1.2 
Marlenb. Mlawkadto 69 50) 69 25 Poſ. Dyr 

Mell. Franzb. 48 75 65 25 

Warſch⸗ Wien. G. S 216 — 219 50 D 
alizter E. St. Mtl. 82 60| 82 75 

Nuff 4g konſ. And. 1880 89 95 89 90 

Dio. 60 Goldrente 111 90111 75 


169 — 169 10 


Dortm. St. Pr. La. A. 90 90) 91 80 


dto. ent. Anl. 64 — 64 — wrazl. Steinſalz. 53 — 53 50 
dio ee 1868159 —155 — Schwarzkopf 301 751391 50 
wen eniſche Rente 95 70 — — Bochumer * 5 401209 25 


Rum. 65 Anl. 1380107 4107 10 Gruſon 500281 50 


börſe: Staatsdahn 95 10 Kredit 162 70 Diskont d m. 227 30 
Ruſſtſche Noten 207 70 (ultimo) 
Stettin, den 18. 7 5 c Agentur von Alb. N 


Spiritus ruhig 


Weizen animitt 


uli⸗Aug. a. Uſance 181 5.1179 — 122755 gr Adgade | 
ulioAun. neue M. loco o. 0 . 70 55 80 
ept.⸗Okt. a. Uſance 186 — 183 50 WN walt Ab 85 
una — — — „ — —i— 2e. n 5 4 15 
gen animirt ar. Juli⸗Augu 70 — 0 
Ju a a. Ufance 154 50151 — 151 10 2 e „Ottbr. 34 0 34 0 
— — er 7 
. a. Ufance 750 0155 50] or Setende ron 62 50) 62 50 


Sept. „Dit. neue » — — Petroleum ruhig 11 95 11 95 
etroleum loco verſteuert Uſance 14 g. 
ie während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Deusſchen 


werden im Wr e eee 


Wetterbericht vom 1• Juli, Morgens 8 15 


Barom. a U Gr. 
nach d. lern Wind. 


Stationen. 


’ 
. 
> — — 1116 — 


Eine 5115 au 
Haee 0 — 1168 — 


Siatonto Rommendit207 501227 60 
Beh Bank ütte 136 601136 20 0 


N 


| 


reduz. in mm Grad 
91 | 7 5 wollig 
een 757 NN 3 bedeckt 119 
Cees antun 755 R 2 Nebel 12 
Kopenhagen 763 Aheiter 14 | 
Stockholm 753 ſtill wolkig 17 2 
Haparanda 754 SS 2ſheiter 15 
Vetersburg 750 N18 Abedeckt 10 | 
Moskau 753 SO Zſbedeckt 14 
Cort, Quecum 763 N 2ibeiter 14 
Sherbourg i 758 NE Atollig 13 
Helder 2 754 SO bedeckt 14 
Sal RE . 754 Wu 1/balb dedeckt 0 16 
8 i 756 SCH i halb bedeckt ) 14 
e 8 Ben 4 eng edeckt ) 14 
eufahrwaſſer 4 bedeckt *) 14 
754 WN 3. Negen | 13 
. IE 156 S* 44 bedeckt 15 
nſter 753 880 2.Regen 13 
Karls rube 5 
Wiesbaden 757 SW 3] Regen 14 
München 61 SW aſbedeckt 17 
Chemnitz 759 W 1 Regen ) 14 
erlin. 758 BSR 2bededt 15 


1/bededt 
5 dedeckt 


Ile d Aix 
s a 


18 
92 chmitt 8 G ter. M 6 \ 

a 098 Gew 2) Geſtern Mittag Gewitter. *) Geſtern 
Nachmittags und Abends N mit Hagel, *) Abends en 
7) Geſtern 8 Gewitter. 

kala für die Windſtärke. 
1 = leiſer Zug, 2 — leicht. 3 ſchwach, 4 — mäßig, 5 — 


ſch. 
6 = - flarl, 1 = tif, 8 = firmie, 9 = Sturm, 13 = ſtarker ee 


11 == heftiger Sturm, en IRRE 
t der 
Ein ausgedehnte Depreſſtonsgebiet, hier Minima vez Luft⸗ 
druckes enthaltend, erſtreckt ſich über die nördliche Hälfte Europas, doch 
iſt im Weſten Großbritanniens das Barometer wieder über 769 mm 
Ran Daz kühle, veränderliche Wetter dauert über Deutſchland 
Ueber Nord- eutſchland fanden vielfach Gewitter mit ſtarken 
Ken und Nellenmelfe Dagelfällen ſtatt. 
Deutſche Seewarte. 


ru 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Bofen. 
Am 17. Juli Abends: 15,8 Normalkerzen. 


—— —— — 


Waſſerſtand der Warthe. 
nein, as 17. Juli Mittags 0,16 Meter. 

18. = Morgens 0,18 = 

18, „ Mittags 98 


